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Vorwort Neuauflage 2020:  
Die Mär vom Marktversagen

Fast sechs Jahre sind vergangen, seit »Diogenes Rant« im Februar 
2014 seine Erfahrungen als Berater von Banken, Versicherungen, Re-
gierungen und Aufsehern zum Anlass für eine Kritik der Handha-
bung der Finanzkrise durch die Verantwortlichen in Politik und Wirt-
schaft genommen hat. Es war ein einfaches, süffiges Narrativ, mit 
dem uns die Mächtigen versorgten, als 2007/2008 das Schiff des 
Weltfinanzsystems auf Grund gelaufen war und es ließ sich neben 
dem lauten und undifferenzierten Bankenbashing (Die »Gierban-
ker«) mit einem einzigen Wort zusammenfassen: »Marktversagen«. 

Der böse schlimme Markt hat es angerichtet. Die Politik musste es 
wieder richten. 

Markt: Böse. Staat: Gut. 

Die Finanzkrise wurde von den Regierenden als Gelegenheit gese-
hen, die Arbeitsteilung zwischen Staat und freier Marktwirtschaft 
grundlegend neu zu justieren. Seitdem haben wir einen beispiellosen 
Marsch weg von der Freiheit hin zum Sozialismus erleben müssen. 
Die Bankenindustrie wurde totreguliert. Eine Energiewende wurde 
eingeleitet, die in Wahrheit eine unverantwortliche Halse war. Man 
stieg aus allem aus, was zum Überleben unserer einst funktionsfähi-
gen Marktwirtschaft unverzichtbar war: Atomkraft, Kohle, Braunkoh-
le. Die Abgabenlast in Europa und insbesondere in Deutschland wur-
de auf immer neue Höhen geschraubt, im Namen des Klimas wird 
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die Autoindustrie in Deutschland ruiniert, Dieseleigentümer durch 
Fahrverbote faktisch enteignet. 

Die Europäische Zentralbank betreibt im Konzert mit den anderen 
großen Zentralbanken und dem internationalen Währungsfonds ei-
nen planwirtschaftlichen Geldsozialismus, bei dem der Fokus nicht 
mehr darauf liegt, die Wirtschaft mit wertstabilem Geld zu versorgen. 
Vielmehr versteht man sich als Rettungsnotruf für die unverantwort-
liche Fiskalpolitik. Der Keynesianische Trugschluss, dass man die 
Wirtschaft über den Zinssatz steuern könne, erreichte mit der Ein-
führung von Negativzinsen ein neues Niveau auf der Fieberkurve des 
Machbarkeitswahns. Neuerdings möchte die neue EZB-Präsidentin 
Lagarde die Geldpolitik noch weitergehend instrumentalisieren, in-
dem sie fordert, die EZB müsse im Sinne der Klimasekte »grün« wer-
den und dabei helfen, hehre Klimaziele zu realisieren. Da fragt man 
sich, warum man nicht gleich eine 16-jährige auf den Chefsessel in 
der Frankfurter Zwingburg gesetzt hat. 

Die Europäische Union, niemals verlegen um neue Ideen der bü-
rokratischen Hybris, fordert den ökologischen Umbau des Finanz-
systems unter der Flagge der »nachhaltigen Finanzwirtschaft« und 
gebiert im Labor des wirtschaftspolitischen Doktor Frankenstein die 
Idee, die Kapitalsteuerung der Banken um Faktoren wir Klimaschutz 
zu erweitern. Später hängen wir dann vielleicht noch Elemente wie 
Gendermainstreaming und Migrationsförderung an die Scorecard 
unternehmerischen Wohlverhaltens. Das totalitäre chinesische Sys-
tem des »Social Scoring«, bei dem jeder Bürger hinsichtlich seiner 
Angepasstheit an das System bewertet, belohnt und bestraft wird 
lässt grüßen. 

Flankiert wird der Marsch in die sozialistische Planwirtschaft durch 
Meinungssteuerung, neue Mechanismen der Zensur in den sozialen 
Medien (»Netz-DG« und »Uploadfilter«) und die Polarisierung der 
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politischen Debatte, bei der jeder, der es wagt nicht konform mit dem 
neuen Klimasozialismus zu gehen, im »braunen Sumpf«, der »rech-
ten Ecke« oder kurz und schlicht als »rechts« oder »Nazi« verortet 
wird. Die freiwillige Selbstgleichschaltung der Staatsmedien und ei-
nes großen Teils der privaten Medien tut dann ihr Übriges. 

All das findet seine propagandistische Wurzel in dem einen Wort 
vom »Marktversagen«, das die machtbesoffene Politik 2008 als Blan-
koscheck für den neuen Interventionismus auf den Kassentresen der 
politischen Debatte gelegt hat.

Aber dieser Scheck ist nicht gedeckt. Die Behauptung, dass die Krise 
2007/2008 die Folge von Marktversagen gewesen sei, ist eine faust-
dicke Lüge. In Wahrheit war es die Folge von Politik- und Staatsversa-
gen, die den Weg in das Desaster geebnet hat. Angefangen vom Clin-
ton Community Re-Investment Act, der Banken zwang Kredite an 
nicht kreditwürdige Schuldner zu vergeben über die Flutung der Ka-
pitalmärkte mit billigen Geld zur »Bereinigung« jeder Anpassungs-
krise bis zum Einsatz von Fannie Mae und Freddy Mac durch den 
Aufkauf von Verbriefungen im Umfang von hunderten Milliarden 
Dollar, die man mit dem von der SEC, also der US-Börsenaufsicht, 
zum Monopol gepamperten Ratingagenturen mit »AAA« bewertet 
hatte und dem Ankauf durch staatliche Landesbanken ziehen sich 
die Fingerabdrücke der Politik durch die Vorbereitung dieser Krise. 

Es war die Politik, die alle Steinchen so gelegt hat, dass die Krise un-
vermeidlich wurde. Als das Kartenhaus zusammenbrach, fand man 
mit dem Schlachtruf »Marktversagen« flugs einen Schuldigen, der 
sich nicht wehren konnte. Dieser Betrug der politischen Klasse ebne-
te den Weg für den Marsch in die neue Staatswirtschaft, die heute un-
seren Wohlstand zu ersticken droht. 

Vorwort Neuauflage 2020: Die Mär vom Marktversagen   
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Und nun, nach 12 weiteren Jahren fehlgeleiteter Politik stehen wir 
wieder vor einer Krise. Sie hat sich lange aufgestaut und ihre Entla-
dung ist unvermeidlich. Wenn wir jetzt nicht aufwachen, wird auch 
diese Krise, die die Folge der Geld- und Wirtschaftspolitik ist, wieder 
dem Markt angelastet werden. Zu Unrecht. 

Das gilt es zu verhindern, denn diese Lüge soll den Weg in eine so-
zialistische Republik a la DDR ebnen. Deshalb ist die Neuauflage 
von »Verzockte Freiheit« wichtig, denn die Lüge vom Marktversagen 
muss dokumentiert und verbreitet werden. Diesmal unter meinem 
Klarnamen.

Markus Krall, im Dezember 2019
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Vorwort von Abtprimas Notker Wolf

Papst Franziskus hat jüngst mit seinem Schreiben »Evangelii Gau-
dium«, einer Art Regierungserklärung, die internationale Wirtschaft 
und Finanzwelt angegriffen: »Diese Wirtschaft tötet.« Sie habe zu ei-
ner Globalisierung der Gleichgültigkeit geführt, welche die Armen 
an den Rand dränge und ausschließe. »Während die Einkommen ei-
niger weniger exponentiell steigen, sind die der Mehrheit immer wei-
ter entfernt vom Wohlstand dieser glücklichen Minderheit. Dieses 
Ungleichgewicht geht auf Ideologien zurück, die die absolute Auto-
nomie der Märkte und die Finanzspekulation verteidigen.« Er fordert 
zu einer »neuen Mentalität auf, die in den Begriffen der Gemein-
schaft und des Vorrangs aller gegenüber der Aneignung der Güter 
durch einige wenige denkt. Er fordert zu Solidarität auf, die »die sozi-
ale Funktion des Eigentums und die universale Bestimmung der Gü-
ter als Wirklichkeiten erkennt, die älter sind als der Privatbesitz«. Sie 
müssten dem Gemeinwohl dienen. Aber »die Gier nach Macht und 
Besitz kennt keine Grenzen«. Der Mensch sei aus dem Blickfeld ge-
raten, »das Geld muss dienen und nicht regieren!«. Er »ermahnt zur 
uneigennützigen Solidarität und zu einer Rückkehr von Wirtschaft 
und Finanzleben zu einer Ethik zugunsten des Menschen«, nicht nur 
des Individuums, sondern der Gesellschaften.

Das sind deutliche Worte des geistlichen Oberhaupts einer 1,2-Mil-
liarden-Gemeinschaft. Von einer anderen Seite her, von einer Ana-
lyse der Finanzkrise und der europäischen Finanzschwierigkeiten, 
kommt nun der Autor der vorliegenden Untersuchung zu einer ähn-
lichen Auffassung. Der Kapitalismus sei zwar weniger sozial zu zäh-
men, aber man müsse ihm endlich das Wertekorsett zurückgeben, 
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Vorwort von Abtprimas Notker Wolf

das ihn einmal so erfolgreich gemacht hat. Denn es muss auch Un-
ternehmer und Banker geben, die das Geld erwirtschaften, das wir 
teilen sollen. Auch Diogenes Rant geht es um die Einbindung des 
Kapitals in einen größeren Rahmen, er bricht die Solidarität in das 
konkrete und praktisch realisierbare Prinzip der Gegenseitigkeit he-
rab, ein Prinzip, das wir von den Versicherungen und den Genos-
senschaftsbanken her kennen. Er weitet es aus auf den überschau-
baren und kulturell halbwegs einheitlichen europäischen Rahmen. 
Zwar sind die Kulturen auch in Europa unterschiedlich. Aber das 
 Wesen der Südländer hat durchaus etwas Sympathisches an sich. Der 
Mensch ist eben nicht nur zum Arbeiten und zur Geldvermehrung 
geboren, sondern auch, um das Leben zu genießen. Die Vielfalt der 
Kulturen ist kein Hindernis, sondern eine enorme Chance und Be-
reicherung. An unserem Wesen kann die Welt nicht genesen, an dem 
der anderen allerdings auch nicht. Die Solidarität, das Miteinander 
freier, selbstständiger Kulturen macht es aus. Dieses Miteinander zu 
gestalten, ist freilich eine langwierige und mühevolle Aufgabe.

Dem Leser wird auch eine Analyse der Finanzkrise zugemutet, wenn-
gleich in einer plausiblen Weise. Dafür sind wir dem Autor dankbar. 
Aber mehr noch für seine Verteidigung der Freiheit. Sie erst macht 
den Kern der Würde des Menschen aus. Aus ihr wächst die solida-
rische Verantwortung, sie erst garantiert die Gestaltung einer wirt-
schaftlichen und politischen Entwicklung für die Zukunft. Diese 
Freiheit ist von ihrem Begriff her nie gesichert. Sie muss sich selbst 
sichern, indem sie immer wieder gegen Bevormundung aufbegehrt 
und das Versagen von Entscheidungsträgern offenlegt. Die individu-
elle Freiheit muss sich in ihrer Verantwortung für das Gemeinwohl 
selbst die Zügel anlegen und ihre Grenzen erkennen. An der Wurzel 
der Finanzkrise stand menschliches Versagen, vom Autor aufgefä-
chert in die sieben Todsünden Eitelkeit, Gier, Begehren, Zorn, Maß-
losigkeit, Neid und Trägheit. Diese Sünden gefährden sowohl die Ma-
nager als auch die Masse der Bevölkerung. Gerade bei den Eliten, 
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Vorwort von Abtprimas Notker Wolf  

den Entscheidern an der Spitze, fehlten die Tugenden der Wahrhaf-
tigkeit, der Ehrlichkeit, der Bescheidenheit und des rechten Maßes, 
oder schlichtweg Anstand, Selbstachtung und die Achtung gegen-
über anderen.

Diogenes Rant schreibt eine Polemik, er ruft zur Empörung auf. Wird 
er ein einsamer Rufer in der Wüste bleiben? Der Papst ist nicht we-
niger polemisch, wenn er seine Stimme gegen das gegenwärtige ka-
pitalistische System und gegen die globale Gleichgültigkeit erhebt. 
In den ersten  Jahren der Finanzkrise war oft der Ruf nach einem 
 neuen ethischen Bewusstsein in der Wirtschaft zu hören. Der Ruf 
verstummte immer mehr. Es läuft längst wieder alles in alten Bah-
nen. Umso  notwendiger sind prophetische Rufer, die uns nicht in ei-
ne falsche Ruhe fallen lassen, die uns aus einer falschen Sicherheit 
herausholen. Mögen andere sich dadurch animiert fühlen, sich eben-
falls zu erheben und sich zu empören. Die römischen Kaiser wuss-
ten, wie sie ihr Volk einlullen konnten: panem et circenses – gebt ih-
nen Brot und Zirkusspiele. Dagegen braucht es den Aufstand. Alle 
wollen Freiheit; doch dieses Verlangen kann sehr unbequem werden. 
Freiheit haben wir nie auf Dauer, sie muss stets neu erkämpft wer-
den. Möge der Autor viele Verbündete finden zur Erhaltung der Frei-
heit für uns alle.

Abtprimas Notker Wolf OSB





17

Prolog  
Empört euch!

»Wenn Freiheit überhaupt eine Bedeutung hat, dann die, den Leuten 
sagen zu dürfen, was sie nicht hören wollen.«

George Orwell

Die Dinge sind in Umwälzung. Die Geschwindigkeit der Verände-
rung korrespondiert mit der zunehmenden Geschwindigkeit, mit der 
Krisen aufeinanderfolgen. Und deren innere Verknüpfungen und 
Wirkungszusammenhänge erscheinen immer mehr Bürgern immer 
weniger durchschaubar. Die Krise wird daher als Dauerzustand, als 
Kontinuum wahrgenommen, welches als dumpfe Bedrohung in die 
Köpfe der Menschen eingedrungen ist. 

Diese Bedrohung erzeugt Angst. 

Angst ist der beste Nährboden, nicht für ökonomischen Fortschritt 
und kreative Zerstörung durch den freiheitsliebenden und innova-
tiven Unternehmer, sondern für politische Kräfte, die sie ausnutzen 
und den Menschen einen neuen Deal vorschlagen: Tausche Freiheit 
gegen Sicherheit. Dieser Deal ist trügerisch. Bereits Thomas Jeffer-
son wusste ihn korrekt einzuschätzen, indem er klug feststellte: »Wer 
glaubt, Freiheit gegen Sicherheit eintauschen zu können, wird fest-
stellen, dass er am Ende beides verliert.«
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Tausche Freiheit gegen Sicherheit

Heute kommen die Feinde unserer Freiheit im Gewand der »pragma-
tischen Krisenmanager« daher. Sie sind schlau genug, den  Deal Frei-
heit gegen Sicherheit nicht offen auszusprechen. Stattdessen schaf-
fen sie in Situationen der krisenhaften Zuspitzung Fakten durch 
Regelbrüche, die zwar für jedermann offensichtlich mit dem Prin-
zip der Freiheit im Konflikt stehen, die aber als »alternativlos« ver-
kauft werden: »Ja, wir wollen das ja auch nicht, aber wir müssen jetzt 
mal in den sauren Apfel beißen und morgen wird alles wieder gut.« 

Diese Damen und Herren sind die Zielscheiben für die vergifteten 
Pfeile einer Polemik, die keine »Gefangenen« macht. Behaltet euren 
sauren Apfel und beißt selber rein. 

Friedrich von Hayek, einer der großen Verteidiger der Freiheit, hat-
te erkannt, dass eine Einschränkung der Freiheit die nächste nach 
sich zieht. Der freiheitsliebende Bürger sucht Wege, die Einschrän-
kung zu umgehen. Der Feind der Freiheit in Gestalt interventionis-
tischer und staatsgläubiger Politik zieht nach und sucht die Umge-
hung durch neue Einschränkungen der Freiheit wirtschaftlichen 
Handelns zu verhindern. 

Ein Rüstungswettlauf. Über viele Jahre hielt sich dieser Wettlauf in ei-
ner Art Gleichgewicht, aber als Anfang der 1980er-Jahre endlich die 
Proponenten der Freiheit in der Wirtschaftspolitik ein Übergewicht 
erlangten, war das Ergebnis eine nie gesehene Steigerung des Wohl-
stands. 
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Der trügerische Sieg des Neoliberalismus

Allerdings war dieser Sieg liberaler Wirtschaftspolitik trügerisch. Er 
konnte nicht von Dauer sein, weil er sich auf ein »enrichissez vous«, 
ein »Bereichert euch!« reduzierte, welches fundamentale Prinzipien 
der Ordnungspolitik missachtete. Freiheit wurde getrennt von Ver-
antwortung, und das mit fatalen Folgen. 

Das Wachstum der Wirtschaft und des Welthandels führte – wie bis-
her stets in der Vergangenheit zu beobachten – zu einem überpropor-
tionalen Wachstum des Finanzsektors. Die »Besten« und Bestausge-
bildeten strömten in diesen Sektor, um vom Boom überproportional 
zu profitieren. Man hatte sie alles gelehrt, was das moderne effizien-
te Bildungssystem hergibt. Die Elite der Wirtschaft sonnte sich im 
schnellen Reichtum mithilfe von Finanzprodukten, deren Komplexi-
tät und Vernetzungseffekte sie nicht annähernd verstand. 

Das resultierende Risiko für das Gesamtsystem wurde gedanklich ab-
gewälzt auf die »unsichtbare Hand« des Marktes. Verantwortung für 
das Ganze? Das war etwas für Schwächlinge und Warmduscher. Für 
Regeln oder gar eine ethische Verantwortung galt das Gleiche. Mo-
ral verkam zum Schimpfwort. Und vom Verlust der Moral zur Über-
schreitung rechtlicher Normen ist es nur ein winziger Schritt, wie 
uns der LIBOR-Skandal schmerzhaft vor Augen geführt hat. 

25  Jahre lang glaubte man, mit Ethikkursen im MBA diesen Aus-
wüchsen vorbeugen und Selbstoptimierung unter der Nebenbe-
dingung von Ethik und Gemeinwohl erreichen zu können. Diese 
Kurse bringen einem allenfalls bei, wie man die obligatorischen Web-  
basierten Multiple-Choice-Tests zu »Gender Policy«, »Anti-Harass-
ment Program« und »Equal Opportunities Principles« schnellstmög-
lich unfallfrei abarbeitet, wie weit man gehen kann und ab wo man 
sich nicht mehr erwischen lassen darf. 


